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Listen und Kataloge gehören seit dem Beginn der Schriftlichkeit zum Re-
pertoire des Erzählens (siehe etwa den Schiffskatalog bei Homer oder den
Frauenkatalog bei Hesiod).1 Aber auch in der Bewältigung des persönli-
chen und gemeinschaftlichen Alltags nehmen Listen und Kataloge einen
wichtigen Stellenwert ein. Sie verzeichnen Hab und Gut, fungieren als In-
strumente herrschaftlicher Organisation und Verwaltung. Denn mit ihnen
lassen sich die dingliche Welt inventarisieren, eine Ordnung herstellen und
Kontrolle durchführen.

Weiters dienen Listen als Gedächtnisstützen (etwa beim Einkauf, S. 23);
man könnte hinzufügen, dass sie auch eine räumliche Ordnung von Dingen
abbilden können. Wissen prägt man sich ebenso in Listenform ein (S. 21),
in der klassischen Erziehung ist etwa derMerkvers „KlioMeTer Thal, EuEr
UrPoKal“ eine Hilfe, sich die Namen der neun Musen einzuprägen.

Jüngst werden Listen sowohl hinsichtlich ihrer Funktion in Literaturen als
auch als Textform per se untersucht.2

Die römischen und byzantinischen Kaiser, aber auch die karolingischen
Herrscher benutzten solche als instrumenta regiminis.Steffen Patzold
nimmt sich in dem ansprechend gestalteten Bändchen, das die Frucht eines

1. Hom. Il. 2. 494–759;Edzard Visser, Homers Katalog der Schiffe. Stuttgart 1997;
Ian C. Rutherford, The “Catalogue of Women” within the Greek Epic Tradition:
Allusion, Intertextuality and Traditional Referentiality. In: Øivind Andersen – Dag
Trygve Truslew Haug (Hrsg.), Relative Chronology in Early Greek Epic Poetry.
Cambridge 2012, S. 152–167. – Ein Blick nach Ägypten untermauert das menschliche
Grundbedürfnis nach Ordnung: Susanne Deicher – Erik Maroko (Hrsg.), Die
Liste. Ordnungen von Dingen und Menschen in Ägypten. Berlin 2015.

2. Listen stehen im Zentrum eines Projektes, siehe Eva von Contzen, Die Afford-
anzen der Liste. Zeitschrift für Literaturwissenschaft und Linguistik 3 (2017) S. 317–326.
Das ERC-Projekt „Lists in Literature and Culture: Towards a Listology (LISTLIT)“ unter
https://www.listlit.uni-freiburg.de. – Judith Waring, The Literacies of Lists: Reading
Byzantine Monastic Inventories. In:Catherine Holmes – Judith Waring (Hrsg.),
Literacy, Education and Manuscript Transmission in Byzantium and Beyond (The Medi-
eval Mediterranean 42). Leiden – Boston 2002, S. 165–186.
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Vortrages ist, die Regierungszeit Karls des Großen vor, um auf das Phäno-
men der Effizienz und Konsequenz karolingischer Verwaltung zu blicken.3
Dabei verfolgt er die These, dass Karls Regierungstechnik zu guten Teilen
auf Listen baute. Aus dem Untersuchungszeitraum haben sich – im Ver-
gleich zu anderen Regionen Europas – überraschend viele originale Belege
erhalten. Man findet neben Listen von Menschen, Land und Gütern auch
Verzeichnisse der ägyptischen Tage, Glossare (lateinisch-lateinisch oder in
anderen Sprachkombinationen; Fachtermini etc.; S. 28–29)4 und chrono-
logische Auflistungen wie die Ostertafeln (S. 32, mit Abb. 4 samt Anno-
tationen). Die Zusammenstellungen können also alphabetisch, numerisch
und zeitlich geordnet sein. Karl forderte solche Verzeichnisse von seinen
Amtsträgern ein, die mitunter viele Details enthalten (S. 56) und somit die
Alltagsgeschichtsforschung bereichern.

Listen stiften mannigfaltigen Sinn: Sie bieten Klassifikation, Identifikati-
on und Kontrolle (S. 54–55). Der Bericht der missi, die das Heilige Land
bereisten, vermaßen und beschrieben, mag ein Beispiel für das ausgrei-
fende Interesse Karls sein, die Welt zu (er)fassen. In dem „Basler Rotu-
lus“ werden Kirchen, Klöster, Mönche, Nonnen, monastische Lebensfor-
men und Sprachkompetenzen verzeichnet. DieAuflistungen geben ein Pan-
orama spiritueller Lebensformen am Beginn des neunten Jahrhunderts und
bewirken zugleich, „dass gerade diese Klassifikation von Menschentypen
fortgeschrieben und bekräftigt wurde“ (S. 55).5

Mit Listen ließ sich Zukünftiges planen, da diesen Daten konservierten,
die als entscheidende Ressourcen dienen und kommende Ereignisse kal-
kulierbarer machen konnten. Ein Aspekt der Gesellschaft, der weniger be-
leuchtet wird, ist der militärische Sektor: Soldaten- und Soldlisten ermög-
lichen logistische Planungen.6 In Ostrom sind Listen von Ämtern und Po-

3. Die Abschnitte des Buches sind:
I. Einleitung
II. Anforderungen an das Regieren
III. Listen in der Politik
IV. Karl, der listenreiche.

4. Walter Berschin, Griechisches in der Klosterschule des alten St. Gallen. ByzZ
84–85 (1991–1992) S. 329–340.

5. Michael McCormick, Charlemagne’s Survey of the Holy Land. Wealth, Per-
sonnel, and Buildings of a Mediterranean Church between Antiquity and the Middle Ages
(Dumbarton Oaks Medieval Humanities). Washington, D.C. 2011.

6. In den Konstantinos VII. (945–959) zugeschriebenen Militärschriften entdeckt man
viele listenartige Passagen mit Zahlenangaben, deren Akkuratesse jedoch nicht immer ei-
ner Prüfung standhält, siehe John Haldon (Hrsg.), Constantine Porphyrogenitus, Three
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sitionen in der höfischen und geistlichen Hierarchie wichtige Formen von
Verwaltungswissen.7 Zudem reflektieren Testamente, Klosterstiftungsur-
kunden und Bücherlisten die Notwendigkeit des Ordnens, Taxierens und
Hierarchisierens von Dingen.8

Steffen Patzold führt seine Überlegungen weiter und schließt sie an
das Forschungsfeld der Kapitularien (capitulare = Verzeichnis von Kapi-
teln, S. 62) an (S. 56–57). Diese „enthalten immer neue Anordnungen, Er-
mahnungen, Aufforderungen an alle Menschen im Reich, im Alltag gott-
gefällig zu leben“. Man findet Angaben zum Heeresaufgebot, zu Gerichts-
verfahren, Preispolitik bei Lebensmitteln etc. Und: Oft werden die Inhalte
in Listen zusammengeführt und dabei oft mit Nummern versehen. Und –
was Wunder? – es gibt wegen des Anwachsens von Informationen (und
updates) auch Listen von Listen (S. 70–72).

Die Verwaltungs„maschinerie“ Karls bediente sich also Instrumente, die
so fremd nicht scheinen: Informationssammlung und -verdichtung, -aufbe-
wahrung und -kontrolle. Noch in der digitalen Welt sind das Verzeichnis
und die Liste Grundelemente der Wissens- und Befehlsstrukturierung.

Steffen Patzolds Bemerkungen zum Listenreichtum um 800 sind an-
genehm zu lesen und bieten mannigfaltige Anregungen zum Verständnis
der Kulturtechnik des Regierens.
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